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Literarische Umschau

Stift Göttwelg, „Unter delinen Schutz Das Marienbild In Goöttwelg. Aus-
Stellung der Graphischen ammlung Kunstsammlungen, des Stifts- un:
Musikarchivs und der Siftsbibliothek Göttwelg 1ın WwWel Teıilen, 21 Marz
November 2005, IT Marz November 2006 Theologische Einführung
VO  zD} Abtpräses Dr C(C'lemens Lashofer COSB ext un: Gestaltung IIr Gregor

Lechner SB un Mag Michael Grüunwald Göttwe1g 2005 608 SI
670 Abb

Am Dezember 1854 verkündete aps 1US das Dogma VO der ohne
Erbsüunde empfangenen ungfrau un: Gottesmutter Marıa 150 TE spater
erinnert Stift Göttwelig mıiıt elner monumentalen, ich ber Z7WwWel re hinzie-
henden Ausstellung dieses Ereignis. IThema 1st „das Marijenbild 1ın (‚oOtt-
wel1g”. Gezeigt werden Skulpturen un: Medaillen, Sakralgegenstände un:
JTextilkunst, Gemälde, Buchmalereien un: VOTI allem Druckgraphik Adus den
ENOTINEN ammlungen dieser Abte!l SOWIE Aaus Privatbesitz. Das IN1INEN-

getragene, 720 eil erstmals ausgestellte Material ist umfangreich, dass
LLUT In WwWEeIl Teilen prasentiert werden kann Dennoch ze1gt die Ausstellung
nıicht alle AIn Göttwe1g befindlichen Marienbilder. Diese CILNLAS keine Aus:
stellung erfassen.“ 25)

Der Katalog enthalt wel einführende Aufsätze. Abtpräses Clemens
Lashofer stellt zunächst ın elner einfuüuhlsamen theologischen Betrachtung die
grofßen Themen der Marıiologie VOIL. Dann zeichnet die Entwicklung der
Marıenverehrung 1ın Stift Göttwelg nach. Der Grüunderbischof Altmann VO

Passau rhielt Ende des Jahrhunderts VO:  > den Oöhmischen Herzögen ıne
wertvolle Marıienikone, die für die Patrozinienwahl entscheidend wurde un:
AAn der Kirche verehrt“ wurde. Wann Uun! auf welche Welise das Bild verlo-
renging, ist unbekannt. rst 1m Jahrhundert blühte iıne Wallfahrt auf, de-
Ten Ziel ber 1ne 1U fälschlich für das ursprüngliche Ginadenbild gehaltene,
1ın Wirklichkeit AdUus dem Jahrhundert stammende, spater menNnriac. überar-
beitete ietäa WAar, die heute 1ın der rypta steht 1785/1786 fiel die Wallfahrt
dem Josephinismus Z pfer un!: wurde TST nach zweihundert Jahren 1988
wiederbelebt.

Der überaus kenntnisreiche, aber auch viele Kenntnisse voraussetzende
Beltrag Gregor Lechners ber „benediktinische Marientraditionen“ geht
weıt über das selbstgesetzte IThema hinaus un zeichnet die Entwicklung der
Marienikonographie se1lt der elt des hl Benedikts nach. Hart verurteilt wird
der Beıtrag der Beuroner Kunstschule, die ıne „kunstliche Kunst“ SCWESCH
sel, „einfach monastisch-elitär un aufdringlich” (S 56.) Werke dieser
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ichtung Sind olglic auch 1mM Katalog kaum vertreten Dieser ghlıiedert sich In
vier Teile /II Marılanische Gnadenbilder”, HE Marienbildtypen” (mit Or1g1-
nellen un: wen1g ekannten IThemen WI1Ie der „Guten Hırtin”), A Marienle-
ben  4 un: erstaunlich kurz nI Marla un Urdensheilige”. Leider ein Ke-
oıster, das den Zugang dem hier ausgebreiteten Material erleichtert hätte
ZUui fast en Exponate finden sıch vorzügliche Abbildungen, die überwiegend
kunsthistorisch beschrieben werden. Sorgfältig zusammengestellte bibliogra-
phische Nachweise ermöglichen weıliterführende Studien. Angesichts der Fülle
VO  z Informationen lassen sich ein1ıge weniıge kleine Fehler leicht entschuldi-
SCn S0 el etwa die 2055 Parıser Straile nıiıcht AJQEIS de Madame“”,
sondern einfach AF Madame“‘. 320 stimmt die Transkription der 1la-
unterschriften nıicht Etwas überrascht, dass ausgerechnet VO  a Göttwelgs
promınentestem Mönch Kardinal Hans ermann (Groer elner Stelle ANSC-
geben wWird, Se1 2004 38) verstorben, während ın einem anderen Be1-
ırag 102) richtig 2003 heift er ohe wissenschaftliche Ertrag VO  z AÄUus-
stellung un: Katalog für Marienkunde un:! Ordensgeschichte steigert die Er-
wartung die nächste Göttweiger Jahresausstellung, die den Arbeitstitel:
„Der hl Altmann un selIne edeutung für das and un die Kirche“ rag
Marcel Albert SB Gerleve

Krone und Schleier. Kunst AaUuUus mittelalterlichen Frauenklöstern. Ekıne AUG-
STCHUNG der Kunst- un Ausstellungshalle der Bundesrepubliı Deutschland
Bonn, ıIn Kooperation mıiıt dem Ruhrlandmuseum Essen, Uunchen: Hırmer,
2005 563 .Za Abhb SBN 3777425656

Seit gut wel Jahrzehnten findet die Welt mittelalterlicher Nonnen In der
Forschung verstärkt Beachtung. Starke mpulse verdankte die Geschichtswis-
senschaft ıIn dieser Frage 5ANZ unterschiedlichen fteministischen Strömungen.
Neue un!: überraschende Sichtweisen ermöglichten ıne völlig MEUHS Wahr-
nehmung Erstmals traten die Klosterfrauen des Mittelalters In den Gesichts-
kreis der Kunstgeschichtler. Die VO ihnen hergestellte Kunst galt 11U. nicht
mehr einfach als Kunsthandwerk, sondern wurde als künstlerischer Ausdruck
ernstgenommen. Besondere Aufmerksamkeit fanden 1U auch die VO  a Non-
11IE  a angelegten Kunstsammlungen, deren Ausmals, Nutzen un: Sinn erforscht
wurden. Bahnbrechend wirkte Jeffrey Hamburgers grofßartige Studie über
die spätmittelalterliche Abte! Walburg In Ekichststätt: Nuns Artists. A He
Visual Culture of Medieval Convent Caliıtfornia Studies ın the Hıistory of
Arts 37) erkeley 1997 Hamburger wollte sıch jedoch nıcht 1LLUTr auf das
Lesepublikum beschränken, sondern inıt.ierte ın /Zusammenarbeit mıiıt KRobert
uckale un Jan Gerchow eın ambitioniertes Ausstellungsprojekt, 1ın dem die
Kunst der Frauenklöster aus der eıt zwischen 1010 un!:! 1500 ezelgt werden
sollte. kın einzZ1ges Haus hätte diese Aufgabe nıiıcht bewaältigen können. Des-
halb übernahm das Ruhrlandmuseum Essen den e1l über „Die frühen Klöster


